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©ä flnb unä überbieä meHrere SBeifpiele befannt,
baß Seute, naaj beftefjenber SBovfdjrift, mit ju ge*

ringtm 23ruftumfang alä ganj tüdjtige SBerggänger

gelten, bagegen anbeve, bie mebv alä ben oovge*

ftfjriebenen Sttjoraj; Ijaben, im ©ebirge roegen SltH-

mungäbefdjroerben nidtjt fovtfommen.
Sluf feben gaü fdjiene außer bem SBruftumfang

bie übrige Äörperfonftitution alle Slufmerffamfeit

ju oerbienen. ©ä ift biefeä eine Slnfidjt, bie nidjt
nur oon Saien, fonbern audj oon feHr oielen

Slerjten geseilt roirb.
©ie ^artnäefigfeit, mit ber bie SlufHebuug ber

StHorarbeftimmung oertHeibigt rouvbe, Hat unä ge*

jeigt, roie fdjroer bie Nerven Slerjte eineä 93effeven

ju belehren finb, fobalb itjre ©itelfeit inä ©piel
fommt. ©ie Hat unä aber audj beu uujroeifelHaf*
ten SBeroeiä geliefert, baß oon iHrer ©eite bie Sn*
tereffen ber Slvmee nidjt getjörig geroüvbigt roerben.

Sffiäre auf bem eingefdjlageuen Sffieg nodj einige

SaHre oorgegangen roovben, bie ^atjt bev SBatait*

tone Hätte in ber Slvmee um ein ©rittet rebujirt
roerben muffen, unb Sntettigenj uub SBilbung roaren

auä ber Slrmee beinatje eliminirt roorben.*)
©ie StHorarfrage Hat beutlicH gejeigt, rooljin roir

Unterrcatfccn, (St,, »on 3B., tfjellte ba« nämlldje ©efjleffal. %\t

Ifjm mltgetfjcitt rourte, fcafj er mftftäifrei fei, wellte er einfpradje
ergeben, fcccfj ber SWilttärarjt fagte ibm lädjctnfc: „SBenn ©le
Im ©ebirge geljen müfjtcn, fo roürtcn ©ic nidjt gut fdjnaufen

tonnen." SDie »eitere Slnrebe niurfcc mit fcem 3luSf»rttdj, baß

c« jefct einmal fo beftimmt fd, abgcfeijnltten.

Sit« blc ärjtlidje Untcrfudjungckenimlffion itjre ©cfajöftr.in fcer

Dietrutcnfdjule Dir. 16 fn SBrjl beforgte, fam fcerfctbe Wann mit
einer ®emfe unb einigen ©djncityüijncrn auf bem Siücfcn, bie er

Sag« ju»er auf fcen SBaOcnftötfcn gefdjeffen ljatte, in fca« neben

fcer Äaferne beffnfclicfje 2Blrt^«fjau«, um einen ©djeypen ju trlm
fen. SSir faljen ifyn nadjfjer nod) einige SKat, ftet« m t ätjnlldjcr
3agbbeute belaben, ble er au« einem ter roltbifien unb fcfjwteri;;*

flen Stelle unfere« ©ebirge« bradjte. (Sr fdjeute ben Ummrg

»on einer guten falben ©tunbe nie, um, wie e« fdjefnt, ju
jeigen, fcaf) er, wenn audj untauglid) jum 3Rtlftärbienft, fcodj

tie SBaffe mtt ©fcfjerfjeft ju gebrauchen rolffc une an JDiten

jage, »otyfn t§m fdjwcrlfcl) ein iKftglfefc ber äijtticfien Xcmmlffien
folgen roürt-c.

SSet ber ärjtlidjen Untevfudjung fn ber 9t\frutcnfdjulc SRr. 16
fanfc pdj aud) ein fKann, fcer 20 Gtm. ju wenig SBruftumfang

fjatte. ©er üJccnfd) fyätte bet bfefer gewiß abnormen süilcung

»on Stedjl« wegen gar nidjt leben kürfen. 3cfj fragte ifjn nadj

fefnem Seruf, er tfjeffte mir mit, er roäre ©am; um auf blc

roeitere §rage, ob er nfdjt an 3ltfjmung«befdjtfcrbcii leibe, fagte

er mtr, »enn er fm ©tefgen fn ben Sergen rafdj gttje, betomme

er ©eftenftedjen.

®ewlfj war fcer SKann In golge feine« mangelhaft entrolcfet.

ten SBruftforbc« jum ÜÄtlltätbfenft nidjt geeignet, bagegen bürfte
tiefe« ge'roff) feltene SSeifpfel bafür jettgen, bafj ein ÜÄantt, fceffen

'Sruft einen etroa« ju geringen Umfang fjat, bod) nod) ridjtganj
jum SKilitärbienft untauglid) ju fefn braudje.

*) (Sfnen SBeleg für ba« erftere liefern fämmtlidje SKJruten*

unterfudjungen, roeldje fciefe« Satjr ftattgefunten liaben, befonber«

aber bfe ber SDragcnetfdjuIe in SBfntertfjur. SSetrep bc« Icjj«

tetn fü^re id) an : @ln SWiltlärarjt fagte mir: „©le werben

fe&en, bafj wfr bfefen Jpcrbft bet ber ärjillcljen Unterfudjung fcer

SBatafüone fcle Jpälfte ber Offtjfcce unb Unteroffijiere entlaffen

muffen." ©lücflldjer SBeife »uiten allgemeine ärjtlfajc Unter*

fudjungen bereit« eingeteilter Äabre« unb SDtannfdjaften fewo^t in
len ©djufen, »fe bei fcer Keuorgantfatfon fcer SErupr-cn »om

eltg. 3Jtllftär<a5epaitement unterfagt.

fommen, roenn roir ben roefentlidjfien Zb.nl beä

Grgänjungäroefenä in bie £änbe ber Slerjte legen

unb bie Struppenoffijieve oon bemfelben gänjlidj
auäfdjließen.

©ä tjat einen roaHren ©türm gegen bie £Hovar=

beftimmung in allen cffentlidjeu SBlättevn gebvaudjt,
biä biefelbe einigermaßen geänbert rouvbe.

©er §. 17 ber neuen Snftmftion über Unter*

fudjung unb Sluämufterung (oom 22. £ierbfimouat
1875) lautet:

„©er SSruftumfang roirb an ber entblößten SBruft

oevmittelft eineä SÖceßbanbeä, roäHrenb ber Sßaufe

jroifcHen jtoei geroöHnlidjen SltHemjügen bei roaag*
redjt unb tjalb oorroärtä auägeftrecften Sinnen ge*

meffen.

&:\x SBornaHme biefer SUJeffung fteüt fidj ber

unterfudjenbe Slrjt Hinter ben ju UnterfucHenben,

legt baä SNeßbanb Hart unter ben beiben SBruft*

roarjen burdj über beffen SBruft unb fütjrt eä biä

jur SSereinigung an ber Sffiivbelfäute fo um ben

SBvuftfovb Herum, baß bie burdj baä SBanb um*
fdjriebene ©bene benfelben fenfredjt ju beffen ima*

ginärer Sängäadjfe burdjfdjneibet. SDaä SUJaß ift
bei mäßig angejogenem SBanbe roäHrenb ber SltHem*

paufe im SÜJomente ber ooüenbeten SluäatHmung
abjulefen.

©er SBruftumfang foü roenigftenä bie £>älfte ber

Äörperlänge beä Unterfudjten betragen.

Seute, roeldje im Sllter oon 20 biä 23 SaH*en

geringeres SBruftmaß aufroeifeu, finb biä ju befferer

proportionaler Äörperentroicflung jurütfjufteüen.
SluänaHmen oon biefen SJtegeln finb mit SRücffidjt

auf bie SRatur ber buraj bie SBetreffeuben ju leiften*
ben ©ienfte für Hodjgeroadjfene, fonft rooHlgebaute

Sünglinge jutäffig; immerHin barf beren effeftioeä
SBruftmaß nidjt unter 80 ©entimeter betragen.

SBei SBerroertHung beä Sßruftmaßeä jur SBettrtHei*

lung ber ©ienfttauglidjfeit ift übrigenä bie größere
ober geringere SDlädjtigfeit beä gettpolfterä, ber
SBau ber SBruft unb bev Sffiirbetfättle, bie ©tettung
ber ©djulterblätter, bie ©rfurfionäfäHigfeit beiber

SBrufüjälften, foroie bte SBefcHaffenHeit ber SBruft*

Organe, namentlidj beä §erjenä, ruotjl in SBerücf*

ftctjttgung ju jieHen "
Sffiie man fieHt, ift eä bodj fo jiemlidj bei ber

früHern SBeftimmung geblieben, roenn audj. bem

uutevfudjenben Slrjt etroaä meHr greiHeit einge*
räumt roorben tft.*j

(gcttfefcung folgt.J

§um fedjten mit fax Wanten SBaffe.

SlJtit großem SBergnügen Haben roir ben Slrtifel
in SJtr. 44 biefeä SBlatteä, „baä gedjten mit ber
blanfen Sffiaffe in unferer Slrmee" betreffenb, ge*

lefen unb fönnten nur roünfdjen, ba'ß baä bort
Slngeregte jur SluäfüHrung fommen möcHte.

*) 2Ba« fcann „fcle fcurd) fcen Setrcffcnben ju Iclftenten

SJtvnfte" anbelangt, fo traben wir bi«fjcr geglaubt, baß blcfe« ju
beftimmen Slufgabe ter jwetten, au« Dffijleren beftetjenben,

Äommiffion roäre. Sffile c« fdjeint, ftnb aber fcfe Ferren SWtti-

tärärjte fo effifg bemüfjt, ben Ärei« tljrct Söefugniffe au«jubef)»

nen, bap fn turjer Seit tefctere wo^l übctflüffig wirb.
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Es sind uns überdies mehrere Beispiele bekannt,

daß Leute, nach bestehender Vorschrift, mit zu

geringem Brustumfang als ganz tüchtige Berggänger
gelten, dagegen andere, die mehr als den vorge-
fchriebenen Thorax haben, im Gebirge wegen Ath-
mungsbeschwerden nicht fortkommen.

Auf jeden Fall schiene außer dem Brustumfang
die übrige Körperkonstitutiou alle Aufmerksamkeit

zu verdienen. Es ist dieses eine Ansicht, die nicht

nur von Laien, sondern auch von sehr vielen

Aerzten getheilt wird.
Die Hartnäckigkeit, mit der die Aushebung der

Thoraxbestimmung vertheidigt wurde, hat uns
gezeigt, wie schwer die Herren Aerzte eines Besseren

zu belehren sind, sobald ihre Eitelkeit ins Spiel
kommt. Sie hat uns aber auch den unzweifelhaften

Beweis geliefert, daß von ihrcr Seite die

Interessen der Armee nicht gehörig gewürdigt werden.
Wäre ans dem eingeschlagenen Weg noch einige

Jahre vorgegangen worden, die Zahl der Bataillone

hätte in der Armee nm ein Drittel reduzirt
werden müssen, nnd Intelligenz und Bildung wären
aus der Armee beinahe eliminirt worden,*)

Die Thoraxfrage hat deutlich gezeigt, wohin wir

Unterwaldcn, Ch. «on W-, theilte daê nämliche Schicksal. Als

thm mitgetheilt wurde, daß er militärfret sei, wollte er Einsprache

erheben, doch der Militärarzt sagte thm lächelnd: „Wcnn Sie
im Gebirge gehen müßtcn, so würdcn Sic nicht gut schnaufe»

können." Die weitere Einrede wurde mit dcm Ausspruch, daß

eê jetzt einmal so bestimmt sei, abgeschnitten.

Alê die ärztliche UntcrsuchungScommission ihre Gcschästrtn der

Rekrutenschule Nr. 16 in Wyl bcsorgle, kam dcrsclbc Mann mit
einer Gemse und cinigcn Schnnhühncrn auf dem Rücken, die er

Tag« zuvor auf dcn Wallcnstöckcn gcschosscn hattc, tn das ncbcn

der Kaserne befindliche Wirthshaus, um einen Schoppen z» trinken.

Wir sahen ihn nachher noch cinige Mal, stetê m t ähnlicher

Jagdbeute beladen, die cr aus einem ter wildesten und schwierigsten

Theile unseres Gebirge« brachte. Er scheute den Umweg

»vn einer guten halben Stunde nic, um, wie e« scheint, zu

zeigen, daß cr, wenn auch untauglich zum Militärdienst, doch

eie Waffe mit Sicherheit zu gebrauchen wisse unc an Orten

jage, wohin thm schwerlich ein Mitglied dcr äiztltchenKcmmtssion

solgen würde.

Bet dcr ärztlichen Untersuchung in der R'krutcnschule Nr. 16
sand fich auch ein Mann, dcr 20 Ctm. zu wcnig Brustumfang
hatte. Der Mensch hätte bei dieser gewiß abnormen Biloung
von Rechi« wegen gar nicht leben dürfcn. Ich fragte ihn nach

seinem Beruf, cr theilte mir mit, er wäre Sc,,» z uno auf die

wettere Frage, «b er nicht an Athmungêbeschwcrden leide, sagte

er mir, wenn er tm Stetgen in den Bergen rasch gehe, bekomme

er Seitenstechen.

Gewiß war der Mann in Folge seine« mangelhaft entwickelten

Brustkörbe« zum Militärdienst nicht geeignet, dagegen dürfte
diese« gewiß seltene Beispiel dafür zeugen, daß ein Mann, dessen

Brust einen etwa« zu geringen Umfang hat, doch noch richt ganz

zum Militärdienst untauglich zu scin brauche.

*) Einen Beleg für das erstere liefern sämmtliche Rekruten-

Untersuchungen, welche dieses Jahr stattgefunden haben, besonders

aber die der Dragonerschule in Winterthur. Betreffs des letz,

lern führe ich an : Ein Militärarzt sagte mir: „Sie werden

sehen, daß wir diesen Herbst bei dcr ärzrlichen Untersuchung der

Bataillone die Hälfte dcr Offiziere und Unteroffiziere entlassen

müssen." Glücklicher Weise Wunen allgemeine ärztliche
Untersuchungen bereits eingetheilter KadreS und Mannschaften sowohl tn

len Schulen, wie bei der Neuorganisation der Truppen vom

eirg. Militär-Departement untersagt.

kommen, wenn wir den wesentlichsten Theil des

Ergänzungswesens in die Hände der Aerzte legen

und die Truppenoffiziere von demselben gänzlich

ausschließen.

Es hat einen wahren Sturm gegen die

Thoraxbestimmung in allen öffentlichen Blättern gebraucht,

bis dieselbe einigermaßen geändert wnrde.

Der §. 17 der neuen Instruktion über
Untersuchung und Ausmusterung (vom 22. Hcrbslmonat
1875) lautet:

„Der Brustumfang wird an der entblößten Brust
vermittelst eines Meßbandes, mährend der Pause
zwischen zwei gewöhnlichen Athemzügen bei waagrecht

und halb vorwärts ausgestreckten Armen
gemessen.

Zur Vornahme dicser Messung stellt sich der

untersuchende Arzt hinter den zu Untersuchenden,

lcgt das Meßband hart unter den beiden

Brustwarzen durch über dessen Brust und führt es bis

zur Vereinigung an der Wirbelsäule so um den

Brustkorb herum, daß die durch das Band
umschriebene Ebene denselben senkrecht zu dessen

imaginärer Längsachse durchschneidet. Das Maß ist

bei mäßig angezogenem Bande während der Athempause

im Momente der vollendeten Ausathmung
abzulesen.

Der Brustumfang soll wenigstens die Hälfte der

Körperlänge des Untersuchten betragen.

Leute, welche im Alter von 20 bis 23 Jahren
geringeres Brustmaß aufweisen, sind bis zu besserer

proportionaler Körperentwicklnng zurückzustellen.

Ausnahmen von diesen Regeln sind mit Rücksicht

auf die Natur der durch die Betreffenden zu leistenden

Dienste für hochgewachsene, sonst wohlgebaute

Jünglinge zulässig; immerhin darf deren effektives

Brustmaß nicht unter 80 Centimeter betragen.
Bei Verwerthung des Brustmaßes zur Beurtheilung

der Diensttauglichkeit ist übrigens die größere
oder geringere Mächtigkeit des Fettpolsters, der

Bau der Brust und der Wirbelsäule, die Stellung
der Schulterblätter, die Exkursionsfähigkeit beider

Brusthälften, fowie die Beschaffenheit der

Brustorgane, namentlich des Herzens, wohl in
Berücksichtigung zu ziehen "

Wie man sieht, ist es doch so ziemlich bei der

frühern Bestimmung geblieben, wenn auch, dem

untersuchenden Arzt etwas mehr Freiheit
eingeräumt worden ist.*)

(Fortsetzung folgt.)

Znm Fechten mit der blanken Waffe.
Mit großem Vergnügen haben mir den Artikel

in Nr. 44 dieses Blattes, „das Fechten mit der
blanken Waffe in unserer Armee" betreffend,
gelesen und könnten nur wünschen, daß das dort
Angeregte zur Ausführung kommen möchte.

*) Was dann „dic durch dcn Bctrcffcndcn z» leistenden

Dicnste' anbelangt, so haben wtr bisher geglaubt, daß dieses zu

bestimmen Aufgabe der zweiten, aus Offizieren bestehenden,

Kommission wäre. Wte cê scheint, sind aber die Herren

Militärärzte so eifrig bemüht, den Kreis ihrer Befugnisse auszudehnen,

daß in kurzer Zeit letztere wohl überflüssig wtrd.
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©djon oft ift unä roäHrenb unfern ©lenftfeiftun*
gen ber ©egenfafe aufgefallen, baß oon ber SWann*
fdjaft oerlangt roirb, fie fott iHre Sffiaffen biä in'ä
©etail genau feuuen unb Hauptfäajlidj präjiä ju
HanbHaben lernen, rooju iljr felbft außer ©ienft
aüe mögtidje ©elegenHeit geboten roivb; bem Offi*
jier Hingegen, beffen £auptioaffe boaj geroiß ber
©äbel ift, roerben, ober rourben roenigftenä biä
fefct, faum bte notHroenbigften (Säbelgriffe geletjrt,
oom, eigentliajen ©äbelfedjten gar nidjt ju reben.
©r ift alfo ganj auf ftdj felbft angeroiefen, biefe
oon einem Offijier bodj ju oerlangenbe Äenntniß
beä gfdjtenä ju erroerben.

Sffienn nun aber Ojfijiere roeber SDcüHe nodj
Opfer fdjeuen rourben, um eine ridjtige giüjrung
beä ©äbelä fidj anjueignen, jebodj feinen SeHvev

finben fönnen (in roeldjem galle rooHl roeitauä
bie meiften unferer Äameraben fidj befinben roer*
ben), fo bürfte eä rooljl HöHern Ortä angejeigt
fein, fidj ber ©adje anjuneHmen, oieüeidjt am beften
auf bem bereitä angeregten Sffiege.

Sffiir finb überjeugt, baß, fobatb Offijiere, ein*

jein forooHl alä in Vereinen, tüdjtige gedtjtleHrer
finben roerben, biefe Sffiaffenübung, bie beredjtigt
ift roie jebe anbere militärifdje Hebung, mit SBor*

liebe aufgenommen unb gepflegt roirb.
©aß baä gedjten oon großem SffiertHe ift, baß

eä ben Sücann förperliaj unb geiftig Hebt unb ftörft,
ift eine altbefannte StHatfadje unb roünfdjen roir
bloä, eä mödjte Obigeä an geeignetein Ort etroaä

für bie SlufnaHme beä gedjtenä, namentlidj reä
©äbelfedjtenä, in unfere füuftigen SeHrpläue roirfen.

SKeHrere Offijiere.

©ibgenoffenfdjaft.

— SRefrittenptüfung fn 33 a f e l »cm 8.—17. Die».

1875, oorgenommen butdj ble eltg. ©rpcrten §§. (Sm. Srunn
tjofer, Sefjrer fn Slarau, unb W. ©üblin, Scfyrcr in SBafcl.

Slcrjtlfd) unterfudjt 1007.

©fenfttaurtlidj erfunten 562.

Untauglldj etfunten 445.
SBon 562 SReftuten wuibe 122 tfe Prüfung ctlaffcn, weit fte

Seugniffe au« Ijöljcrn ©djufen »ovrofefen.

Söon fcen 562, roeldje geprüft würben, Ijaben fcfe ©djulen fn

Safel 194 befuefjt, au«wärt« alfo 368.
©tc SRadjfdjufe muffen befucfjen 22.

gäefjer I. II. III. IV.
Sefen 246 143 47 4

Suffafc 145 168 114 13

Siedjnen, münfctldj 96 176 140 28
fcfjriftlldj 123 114 153 50

SBaterlantSfunfce 43 148 175 74

(SRr. 1 fft bie befte SRotc.)

3m Sburgau (9tefruthung«»Ärcf« 1) rourten »on 490 SRe»

fruten 195 fclenftfäfilg eiflärt.
Ste^ntfdje unfc ungünftigerc 2)erid)te au« fcem Dbcraargau, foroie

au« tem 4. ÜJiditärfrcf« fcet 5. 8lrmeeb(»lfioii. SE^nn man nun

audj bcrücfjtdjllgt, tafj In festeren gälten ein SEIjeil ber jum ©ienft
Untauglichen auf fcle erft jc(jt nadjtiägllct) jur Unterfudjung gc*

fommenen 3nfcf»lcu:n au« fcen 3aljrgängen bl« 1843 fällt, fo

bleibt fcodj fca« SRefultat bcfccnftlcf).

SJtldjt nut fcafj fcle SRefultate fcer Prüfung feljr unbeftfctlgen»

fcet SRatur ftnb, audj fcfe 3af)t ber förpetltdj untauglldj erfun*

fcenen SRefruten fdjeint efne ganj abnorme ju fein. 3ebcnfaH«

wette «« rcünfdjen«wcrtt) ju erfahren, worin fcle Untaugltdjfelt

beftetjt.

©ine bfe SL'rujlmeffungen oter ble elfcgcnöffifdjen ginanjen fcle

£>auptuifaaje ter »lehn llntauglid)feft«crflärungcn, »it« SLWb.«

jufammen

3m Äreife ©umfäroalfc .#uttro»t rourten tfe meiften SRe

teilten, laut „Obctaargauer", wegen Äropf »om SWllltärfclentl

au«gcfa)lojfcn, nur 30 follen ganj frei gewefen fein »on biefem

Uebel.

Uebrigen« fotlen Ärepfe niajt »crfjfufcern, ein frommer utb

tapferer Jtrlcgfmann ju werben, ©äjcffel erjäljlt Int „Uffcfjarfc*

au« fcer Jpunncnfcfjladjt:

„SRur efnem gebtetj etn fjunnlfajer SPfefl jum £clle; ba« war

fcer «ruber SCUfjcram. Su Äöfn am SRfjefn roar er geboren,

unfc tatte feinen SBiiffeti«turft unb litten mädjtlgcn Äropf auf

$irmtn« (Silanfc getragen, fcer frömmften unfc gclaljrtcften SKöndjc

©fner, tod) wudi« fein Äropf unfc über »rlftetclcS <ätf)lt war

er tiefftnnlg gcrooibcn, tafj Jpertbalt oft mltlcltlg ju Iljm gt<

fagt: spilgetam, tu bauerft midj! Sfctjt turdjfdjnitt itjm efn

SPfcll te« §alfe« Ueberbang : gafjr' rooljl, greunb meinet 3"'
genfc! rief er unfc fatif; fcodj war'« feine fdjroere SBunfce unb

wie er wfeber erwadjte roar'« leidjt am Jpal« une tcläjt im Äopf,

unb feinen türiflotcte« fctjlug er jcftlebcn« nimmer auf."
©et tem nun wie iljm wolle, frgenbroo inujj etwa« faul fiin

unfc ble naefte SBa^rljcit tft beffer, at« tte UngeTOifjfjcit, roarun
unfere 3ugenfc für ten SKilitärbienft untauglid) ift ofcer fein mufj.

*

% h 8 1 a m b.

3ranfreidj. (+ © l»l f t o n «general (£ ljarle«9luguftc
groffarb.) ©lolfion«general groffarb ftarb am 1. ©eptem«

ber 1875 auf feiner SBcfijjung In (äfjatrauslllalii (^autoSWarnc)
im 2Htcr »on 68 3al)ren. (Sr aar am 26. Muguft 1807 ju
Skrfaiflc« geboren, trat 1825 In bie pclrjtc^nlfdje ©djutc, um

1827 au« Ifjr al« Untcrlieutenant fce« ©enleforp« fn fcle Slppli'

fatlon«f$ule ju SWej) übetjutreten. 3um Sieutenant am 1. Dt*
Über 1831 errannt, madjte er fn ten SReifjen tc« 1. ©cnic»

SRegiment« ben gettjug in SBclglen mit unb naljm an bet 25c»

lagerung »on Slnlwerpen Stljcil. gdjon 1833 jum Äapitän bc*

förtert, wurte er bem ©tabe bc« ®enlctorp« jugettjeftt unb ging

nadj Algerien, wo et fid) In fcen »erfdjiebenen Äämpfen um

«ugla unt namentlidj Im ©ejember 1835 auSjeldjncte, als er,

für turje 3elt JBcfetjle^aber einet Äolonne, »ier Sage lang ba«

Sert (Sfaujet oettfjctbfgeu müfjte. gür bfefe tapfere SBeitfjeitl«

gung rourbe et 1836 jum SRitter fcer (S|rentegion ernannt.

SRad) feiner SRüdfe^r nadj granfreid) blente er tm 3. ©enli»

SRegiment, wurfce Sltjutant fce« ©enetal« SDtarion fce Süeauluu

unb 1-40 fcem gortififation« » ©epot attaajlrt. ©Inige 3aljre

batauf wurte ct al« Drtennanj.Dffijfer bc« Äönig« Souf« SJSlji»

lipp berufen.

3m 3a&r 1847 jum töataiaon«djcf unfc 1848 jum Dfftji.r
bet etjrenlcgfon ernannt, blieb groffarb bei lern gertififatton«»

©epot. 3m 3atjre 1849 wurfce er bem erpetltionStorr.« nadj

fcem SDtittelmcet jugetljetlt, natjm an fcen l?elagerung«atbelten

gegen SRom Ifjeil unb wurfce fm 3ulf 1849 jum Oberftlieute»

nant beförbert. ©cmnädjft Äommanbeur be« ©enleforp« ber

Dffupatton« »Jtitnoc wutbe er balb barauf jum 2. Äommanbeur

ber polrjtedjnlfdjen ©djule ernannt, roeldje ©tellung er In golge

feiner 1852 ftatlfinbenben ernennung jum Oberft »erließ, um

an bfe @pl|>e ber ®cnio©irefllon ju Dtan ju treten.

9ln ber OtfenMSrpcfclilon naljm Oberft greffarb al« Äomman»

beur tc« ©enie tc« 2. Äerp« Sfjeil. 3n biefer eigenfdjaft Ici»

ftete er, wie in flfrlfa unb bei ber SBelagerung »on SRom, tjer*

»orragcnfce ©lenfte, fo fcafj er am 12. SWat 1855 jum ©tlgatc»

general ernannt wurfce. „21Be SInotfcnungen bejüglldj be« 3"s

genieur^flngrlff« gegen fcen SDlalafojf*, fagt ©enetal SJtlel fn

feinem SBeridjt über fcle SBelagerung »on ©ebaftopol, „wutfcen

»on tem SBrfgafcegeneral groffarfc, Äommanbeur be« ©ente bt«

2. Äorp« getroffen." Sffiofjl niemal« fjat fca« franjöfifdje ©enfe»
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Schon oft ist uns während unsern Dienstleistungen
der Gegensatz aufgefallen, dasz von der Mannschast

verlangt wird, sie soll ihre Waffen bis in's
Detail genau kennen und hanptsächlich präzis zu
handhaben lernen, wozu ihr selbst außer Dienst
alle mögliche Gelegenheit geboten wird; dem Ofsizier

hingegen, dessen Hauptivafse doch gewiß der
Säbel ist, werden, oder wurden wenigstens bis
jetzt, kaum die nothwendigsten Säbelgriffe gelehrt,
vom. eigentlichen Säbelfechten gar nicht zu reden.
Er ist also ganz auf sich selbst angemiesen, diese

von einem Offizier doch zu verlangende Kenntniß
des Fechtens zu erwerben.

Wenn nun aber Ofsiziere weder Mühe noch

Opfer scheuen würden, um eine richtige Führung
des Säbels sich anzueignen, jedoch keinen Lehrer
sinden können (in welchem Falle wohl weitaus
die meisten unserer Kameraden sich befinden
werden), so dürfte es wohl höhern Orts angezeigt
sein, stch der Sache anzunehmen, vielleicht am besten

auf dem bereits angeregten Wege.
Wir sind überzeugt, daß, sobald Ofsiziere,

einzeln sowohl als in Bereinen, tüchtige Fechtlehrer
sinden werden, diese Waffenübung, die berechtigt
ist wie jede andere militärische Uebung, mit Vorliebe

aufgenommen und gepflegt wird.
Daß das Fechten von großem Werthe ist, daß

es den Mann körperlich und geistig hebt und stärkt,
ist eine altbekannte Thatsache und wünschen wir
blos, es möchte Obiges an geeignetem Ort etwas

für die Aufnahme des Fechtens, namentlich des

Säbelfechtens, in unsere künftigen Lehrpläne wirken.

Mehrere Offiziere.

Eidgenossenschaft.

— Rekrutenprüfung tn Basel vcm 8.—17. Nr«.
1875, vorgenommen durch die eidg. Erperten HH. Em, Brunn
hofer, Lehrer in Aarau, und M. Dublin, Lchrcr in Bascl.

Aerztlich untirsucht 1007.

Diensttauglich erfunden 562.

Untaugltch erfunden 445,

Vcn 562 Rekruten wurde 122 die Prüfung erlassen, wcil ste

Zeugnisse aus höhcrn Schulen vorwiesen.

Von den 562, wclchc geprüft wurden, haben die Schulen in

Basel 194 besucht, auswärt« also 368.
Dic Nachschule müssen besuchen 22.

Fächer I. II. III. IV.
Lesen 246 143 47 4

Aufsatz 145 168 114 13

Rechnen, mündlich 96 176 140 23
schrifilich 123 114 153 b«

VaterlandSkunde 43 ItS 175 74

(Nr. 1 ist die beste Note.)

Im Thurgau (NekrutirungS-KrctS 1) wurden von 490
Rekruten 195 dienstfähig erklärt.

Achnlichc und ungünstigcrc Berichte a»S dcm Obcraargau, sowie

aus tcm 4. MilitärkreiS der 5. Arrncedivision. W^nn man nun

auch berücksichtigt, daß tn letzteren Fällen eln Theil dcr zum Dienst

Untauglichen aus die crst jctzt nachträglich zur Untersuchung
gekommenen Individuen aus dcn Jahrgängen bis 1843 fällt, so

bleibt doch da« Resultat bedenklich.

Nicht nur daß die Resultate der Prüfung schr «»befriedigen-

der Natur sind, auch dte Zahl der körperlich untauglich erfundenen

Rekruten scheint eine ganz abnorme zu sein. Jcdcnfallê

wäre e« irûnschenêwcrih zu erfahren, worin die Untauglichkeit

besteht.

Sino die Brustmessungen odcr die eidgenössischen Finanzen dtc

Hauptlirsache ter »iclcn Untauglichkctt«crkläru»gc», wirkt Betd,S

zusammen?

Im Krcise Sumiswald Huttmyl wurdcn die mcistcn Re-

kruten, laut „Oberaargauer", wcgcn Kropf »om Miliiärdienst

ausgeschlossen, nur 30 sollen ganz frei gewesen scin vcn dicscm

Uebel.

UcbrigcnS sollcn Kröpfe nicht verhindern, ein frommer urd

tapferer Kricgemann zu werdcn. Scheffcl erzählt Ii» „Ekkehard"

auê der Hunncnschlacht:

„Rur einem gedieh etn hunnischer Pfeil zum Heile; da« war

der Brudcr Pilgcrom. Zu Köln am Rhcin war er gebore,',

und batte seinen Wissensdurst und einen mächtigen Kropf auf

Pirmins Eiland getragen, der frömmsten und gelahrtesten Mönche

Etner, doch wuchs scin Kropf und über Aristoteles Ethtk war

er tiessinnig geworden, taß Hcrtbald osi mitleidig zu ihm

gesagt: Pilgeram, du dauerst mich! Jctzt durchschnitt thm ctn

Pfcil rcs Halse« Uebcrbang: Fahr' wohl, Frcund meiner

Jugend rief cr und sank; doch war'« keine schwere Wunde und

wie er wicdcr crwachte war's leicht am HalS und lcicht Im Kopf,

und scincn SlristotclcS schlug cr zctilebcns nimmer auf."
Set tem »un wie ihm wolle, irgendwo muß ciwaS faul sii,,

und die nackte Wahrheit tst besser, als die Ungewißheit, mar» »

unsere Jugend für ren Militärdienst untauglich ist cder sein mnß.
5

A u s t a n d.

Frankreich. (I-Divisio ««general Vha rle« Auguste
Frossard.) DioifionSgeneral Frossard starb am 1, September

1875 auf seiner Besitzung in Chateauvtllain (Haute-Marne)
im Alter »on 63 Jahren. Er rcar am 26. August 1807 zu

-Versailles geboren, trat 1825 in die polytechnische Schule, unr

1627 au« ihr als Unterlieutcnant dcS GeniekorpS In die Appli-
katlonêschule zu Metz überzutrete». Zum Lieutenant am 1.

Oktober 1831 errannt, machte er tn den Reihen des 1. Gcnic-

RcgivrcntS dc» Fcldzug in Belgien mit und nahm an der

Belagerung von Antwcrpen Theil. Schon 13Z3 zum Kapitän
befördert, wurde er dcm Stabe dlS GeniekorpS zugetheilt und ging

nach Algerien, wo er sich in den verschiedenen Kämpfen um

Bugia und namentlich Im Dezember 1835 suêzetch,,ctc, als er,

für kurze Zeit Befehlshaber ciner Kolonne, vier Tage lang das

Fcrt Clauzel vertheidigen mußte. Für diese tapfere Berthetdigung

wurde er 1836 zum Ritter der Ehrenlegion ernannt.

Nach scincr Rücttchr nach Frankreich diente er tm 3. Gentr-

Regiment, wurde Adjutant des Generals Marion de Beaulieu

und 1^40 dcm Forttsikation« - Dcpot attachirt. Einige Jahre

darauf wurre er als Ordonnanz-Offizier dcê Königs Lout« Philipp

berufen.

Im Jahr 1847 zum BataillonSchef und 1848 zum Offizier
dcr Ehrenlegion ernannt, blieb Frossard bei rem Fortifikation?-

Dcpot. Im Jahre 1849 wurde er dcm ErpedttionSkorpS nach

dem Mittclmcer zugetheilt, nahm an den BclagerungSarbeltcn

gegcn Rom Theil und wurde im Juli 1849 zum Oberstlieutenant

befördert. Demnächst Kommandeur des GeniekorpS dcr

Okkupation« Armee wurdc er bald daraus zum 2. Kommandeur

der polytechnische» Schulc crnannt, welche Stellung er in Folge

seincr 1852 stat,fi»de„den Ernennung zum Obcrst »crlicß, um

an die Spitze dcr Gcnic-Dircktton zu Oran zu treten.

An dcr OrienI-SrpldiUon nahm Oberst Frossard als Komma»-

dcur de« Genie teS 2. KcrpS Theil. Jn dicscr Eigenschaft

leistete er, wie in Afrika und bei dcr Bclagcrung von Rom, hcr-

vorragcnde Dicnstc, so daß er am 12. Mai 1855 zum Brigadc-

gencral ernannt wurdc. „Alle Anordnungen bezüglich de« Jn-
genieur-Angriff« gcgcn den Malakoff", sagt General Niel in
seinem Bericht über die Belagerung von Sebastopol, „wurden

von dem Brigadegeneral Frossard, Kommandeur de« Genie dc«

2. Korp« getroffen." Wohl niemal« hat da« französische Genie-
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